
Alte Kırche

dessen findet die Auffassung mıt Recht L1UT relatıv wen1g Zustimmung, da: das Thö-
masevangelıum, das ‚Unbekannte Evangelıum'‘ und die anderen enannter_1 Schritten
A4US Fund VO  - Nag Hammadı VO' der kanonischen Überlieferung unabhängıg se1-

Diese Schritften bereichern 1n Wahrheit 1Ur HIS Kenntnıiıs VO der frühen Ge-
schichte, nıcht indessen VO den Ursprungen und Antän der christlichen Gemeıiın-
de Köster beachtet nıcht, da{ß sıch 1n den genannten Schrıiften urchwe redaktionelle
Gesichtspunkte aus den kanonıschen Vorlagen finden, w1e enn 4UC die redaktio-
nellen Interessen der okry hen Schriften selbst nıcht hinreichend beachtet. uch be-
denkt wen1g, da d18 ANONISICIUNN nıcht 1Ur das kanoniısche Schritttum utbe-

E: sondern zugleich die übrıge Über ıeferung W1€ die Spruchquelle und die Vorla-
des Markus- un! des Johannesevangelıums re1is egeben hat, so da{fß das spate AaPO-

ryphe Schritttum sıch uch insoweıt au V.C)I: anonısche Überlieferung stutzen
konnte. 1Darum erscheint MI1r als zweıfelhaft, dafß Cc5 Köster gelungen ıst, 1e VO
vielen Seıiten angefochtenen Ansıchten seınes Lehrers Bultmann hınsichtlich der Form-
geschichte der synoptischen Tradıtion un!: eıiner Redenquelle des Johannesevangeliums
überzeugend stutzen.

Nıcht VO ungefähr verhält sıch Bovon egenüber der VO KOoster behaupteten Selb-
ständigkeit der außerkanonischen UÜberlie un recht zurückhaltend, WE

zunächst eıgenartıg wiırkenden Titel ‚Evangiles synoptıques Actes AaDOCTI Y hes
des Apotres’ dieser Beıtrag War bereıts 198558 1n "ThR erschıenen die spatere C1-

lieferungsgeschichte apokry her Apostelakten untersucht, daraus analoge Er-
kenntnısse für die rühere erlieferung der kanonischen Evangelıen Er
kommt anderem dem Schlufß, da{fß Titel un:! Verfasserangaben der kanont1-
schen Evan elien erst spat seın dürften, da{ß keineswegs ımmer der kürzere Text der
uU1s rünglıc sel, sondern die Überlieferung Vo Exzer ten durchaus üblich W al, und
da Matthäus un! Lukas sehr wohl unterschiedliche ersiıonen des Markusevan eli-
U1nl benutzt haben könnten. Das Sın erwagenswerte, WenNnnNn uch 1M einzelnen nıcht
geradezu beweiskräftige Rückschlüsse, die beachten jedem Ausleger der Evangelıen
anzuraten 1SL

Ber ın Walter Schmüithals

Peter Brown: Dıie Heiligenverehrung. Ihre Entstehung und Funktion 1n der la-
teinıschen Christenheit. Übersetzt, bearbeıtet un herausgegeben VO Johannes
Bernard, Leıipzıg (St. Benno-Verlag) LIOT, 158 < kt
Vertasser DPeter Brown, Oxford, für seıne umfangreıiche Augusti-

nusbio raphıe, London I967: bald den verdienten großen Leserkreis. 1972 übertrug S1Ce
der Er Historiker Johannes Bernard 1NSs Deutsche, konnte S1Ce ın Leipzıg und
Frankfurt/Maın (Societätsverlag) und 1975 als Taschenbuch bei Wilh Heynen, Mun-
chen, veröftentlichen und 19872 eıne uftfla 1n Le1 71 folgen lassen. Brown veröf-

rıdge, dem 1981 die Nıeder-tentlichte 1978 Makıng of Late ntı u1t
schrift eıner Vortragsreihe mıiıt dem Tiıtel ult of the Salints iın Chicago tolgte, etz-

1St jetzt Ww1e ben egeben übersetzt worden. Das INas verspatet erscheıinen,
ber das Werk gehört ZeW1 den den nıcht allzu vielen Geschichtswerken, die ıhren
Wert behalten, W1€E Ja uch seın Augustinuswerk. Es frappiert den Leser geradezu
durch eıne Unmenge VO Aspekten, Entdeckungen, deren Konsequenzen I1  - S1C
nıcht entziehen kann Jeder, der sıch die Spätantıike vornımmt, wiırd sıch ungemeın be-
reichert vorkommen.

rEIn Ka ıteln wiırd uns dle Haeıli enverehrung und die der Ma Arergräber anschau-
ıch ührt. [Das Heılıge die Grabstätte. Der Heıilıgen ult designierte NCT1-
storbene Menschen als Empfaänger reiner Verehrung eın Umsturz der soz1ıalen Struk-

parallel dem msturz der Spätantike, 1n Westeuro C313 erıum sturzte
S 31) „Eıne teine private Staätte“ Der Autwand Reıc Iu un! Rıten
Gräbern der Heılıgen verrat keineswegs einen liebenswerten Rücktall 1n die heidnısche
Ver angenheıt, sondern 1St durch eın Ges ur für die Tın ende Notwendigkeıt AUSSC-
e1iCc net S 54) „Der unsiıchtbare Beg eıter“ W ar den patromern ebenso nahe WIC

eın Schutzengel e1nst, doch weıst die Beziehung jetzt ıne Spur VO Wagnıs auf, Ww1e€e
uch dıe Waäarme spätrömischer Freundschafts- und Patronatsbeziehungen S 67)



Literarısche Berichte und Anzeıgen

„Der anl  N besondere Tote  c Dıie trühe Kırche neıgte dazu, das rab „übersprin-
:  SEn 1e langen Prozesse des Irauerns WU durch eınen ungestumen Glauben

das Leben nach dem ode eher unterdrückt. Wunder un: Heılungen wendeten das
röfßte bel des physischen Todes, dem das Martyrıum vorausgıng, 1n das u W as

J1eser Zeıt besonders schön und kultiviert WAaäl, siıehe die schönen Gesichter der Heıli-
CII 1m Paradıes avenna (3 86) Praesentia. Dıie Kultstätte, das Heılıgtum,
wurde eiınem Festpunkt, dem das tejerlıche notwendige Spiel der „reinen Macht“
der potent1a, die 5 WIC se1n sollte, ausgeübt wird, 1n Akten der Heilung, des Exor-
Z71SmMus und rauher Gerechtigkeıit aufgeführt wurde S 103) Potentia. Hıer oreift der
Vertasser eiınem /ıtat eınes Kolle 99  1€ Stätte, die christliche Pilgerstätte,
1Sst 1mM Vollsinn kosmische Wırklichkeıt, welches hysısche Ereignıis S1C uch 1m Eınze
fal] heilıgt. Un: die NZC Geschichte der christlıchen Wallfahrt zielt darauf, das Heid-
nısche taufen, Eadas Kosmuische vermenschlichen S 120)

Leider sınd die Anmerkungen nıcht als Fufißnoten auf jeweılıger Seıite angebracht,
sondern Schlufß des Buches 1mM Kleindruck zusammengefaßt. Gleicher Mißstand
wurde schon e1ım Augustinus-Buch bedauert (Rez. VO Vogt 1ın Tübinger theol
Quartalschrift 1974 188) Gewiß 1St adurch der Preıs nıedrig gehalten und schon
VO Studenten erschwingbar, ber ein eNAaUCS wiıssenschafttliches Studium wiırd sehr
erschwert, zumal die Anmerkungen S1C nıcht auf Zahlen beschränken, sondern oft
wiıch Erganzu anfügen. Der Umschlag tragt auf der Vorderseıte eın altchristli-
ches ärtyrerbil anscheinend Katakombenmalereı, leider 1mM Innern nıcht erklärt,
auf der Rückseite einıge Satze aus dem Vorwort VO Koseph Kıtagawa, dem Vorsıt-
zenden Commuittee haskell Lectures VO Chicago, über die ehnung des
„Zwei-Schichten-Modells“, das sıch bis in 1NseTrTC Zeıt erhalten habe Danach hätten
viele Historiker scharft unterschieden 7zwischen den relig1ösen Erfahrun eıner Elite
un denen des eintachen Volkes, W 4as ermöglichte, vieles VO dCI' alltäglic relig1ösen
Aktivıtät des Volkes 1n den Bereich eınes volkstümlichen ber aubens verweısen.
So eschickt dıese Ablehnung uch dargestellt wiırd, 1Wa ab 2 9 überhaolt und
des alb unwichti erscheıint dem Rezensenten, sıch damıt noch beschäftigen. (3e-
schichtliche Wahr eıt bleibt das Forschun sobjekt, uch WE noch viele Anderun-
pCn un! Bew festzustellen sınd, 11UT CIn den Forscher 4U5 dem Kon-

T1n au Bäiäumen wiıird den ald nıcht mehr sehen, WE
eım buc stäblichen ınn der hl Schrift stehen bleibt un: nıcht einen geistigen ATICT-

kennen kann; gleiches gilt für die Heiligenverehrung 1n der Spätantike, 1n deren C321
stigkeit der Vertasser tie' eingedrungen 1ST un! die darzustellen ıhm meısterlich gelun-
gCH 1SEt

Rhaban HaackeS:egburg

Elisabeth eil Aurelius Au ustınus, De catechizandıs rudıbus. Eın rel;ı 10NS-
didaktisches Konzep Stu ien ZU! Praktischen Theologie)‚ 33 St Ottilıen (JS-
Verlag) 1989, 361 d kt
Diese religionspädagogische Diıssertation, VO Fritz Weidmann 1n Augsburg ANSC-

un:! betreut, Orlentliert sıch nach Zielsetzung, Durchftührung und Ertrag klassı-
wissenschaftlichen Erstlın swerken. Im Vergleich heute vieltfach ausufernden

Doktorarbeiten stellt Reils ı5:
dar.

ntersuchung eıne erfreuliche Ausnahmeerscheinung
In der Einleitun ıhrer Arbeıt (1—4) legt dıe utorın deren Ziele und Autbau knapp

un! argumentatıv
Das Kapıtel der Studıe (5—56) bıetet sodann eıne „kommentierte Inhaltsüber-

sıcht“ über Augustıns katechetische Grundschriuftt. Ihrem ewählten Haupt-Formalob-
Je vemäßß, „narratıo“ als deren ‚An elpunkt“ kenntlic (3) un: tür gegenwärtige
laubensdidaktische Mafßnahmen fruc tbar machen, hebt eıl bereıts 1n diesem91ahmen auf Strukturmerkmale dieser katechetischen Methode un! ıhre biographi-

schen wWwI1e soziokulturellen Zusammenhän
Das Zzweıte Kapitel der Studie 57-100) macht „wirkungsgeschichtliche Schwer-

punkte“ VO de CAaTt. rud kenntlich, weıt diese Rezeptionen und Transtormationen
den Religionsunterricht 1ın Deutschland beeinflufßt haben. Die Verfasserin beginnt dıe-


